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2. Jahnrgang 

Cin Neujakrsbefenl 
Pilſudſkis. 

Der politiſche Preſſerefent des Lodzer Militär⸗ 
Genoeralbezirks überſendet uns nachſtehenden Neu⸗ 
jahrs⸗Befehl des Kommandaten zur Veröffent⸗ 
lching: 

Soldaten! 
Zum erſten Mal begehen wir das Neujahrs— 

feſt im freien Polen, ſeit mehr als hundert Jahren 
hatten wir kein ſolches Neujahr. Im Laufe dieſes 
Jahrhunderts iſt in unſerem Lande nicht ſelten 
m heldenmütigen Kämpfen um die Freiheit Blut 
der Soldaten gefloſſen; immer haben dieſe Kämpfe 
mii einer Niederlage geendet und mit Einſchließung 
in immer ſchwercre Feſſeln. Wenn wir heute in 
Freiheit das neue Jahr begingen, ſo entblößen 
wir vor allem unſer Haupt vor unſeren Vätern 
uund Graeßvätern, die, obwohl ſie der Uebermacht 
unterlagen, doch an ihre Nachfahren das unbeug⸗ 
ſame Streben zu dem einen Ziele vererbten, das 
ihnen im Kampfe und hartem Soldatendienſt 
leuchiete. 

Eoldaten! Polen, das neue freie Polen iſt 
aus dem Zuſammerbruche der mächtigſten Staaten 
und der Zertrümmerung der ſtärkſten Heere ent⸗ 

ſtauden. Es waxen dies die Staaten und die 
Heere unſerer Teile und Bedrücker. Dieſer Zu— 
ſammerbruch brachte ein rieſengroßes nie dage⸗ 
weſenes Chaos, das uns von allen Seiten um⸗ 
gibt und das zu uns aus in unſere Seelen ein⸗ 
zudringen verſucht. Inmitten dieſer Zerrüttung 
mũſſen in das Gebäude der Heeresmacht Polens 
zur Verteidigung ſeiner Grenzen, zur Sicherung der 
von keinem Fremden mehr geſchmälerten Freiheit 
und zur Sicherung unſerer Einrichtung im nun⸗ 
mehr eigenen Hauſe errichten. Das iſt keine 
leichte Aufgabe und keine leichte Arbeit. Trotz 
allen in der Welt müſſen wir ſie leiſten, trotz 
unſeren Gewohnheiten, die wir übernommen 
haben aus der Zeit der Unfreiheit und des 
Dienſtes bei Fremden. 

Soldaten! Wir ſtehen in dieſer Arbeit und 
müſſen uns wie im Kampfe verhalten und ihr 
alle unſere Krafte widmen. Möge jeder Soldat, 
angefangen vom Oberſten Führer bis herab zum 
jüngken Rekruten, daran deuken, daß von ſeiner 
Gewiſſenhaftigkeit und Arbeit ſowie von ſeinen 
Anſtrengungen es abhängt, ob wir unſerem 
Volke das ſichern, was dieſes ganze Volk von 
uns ju erwarten das Recht hat: die Unab⸗ 
häugigkeit und die volle Freiheit, ſich nach 
eigenem Willen im freien Vaterlande einzu⸗ 
richten. 

Soldaten! Am Reujahrstage wünſche ich 
Guch allen, daß wir nach einem Jahr nach ge⸗ 
taner Arbeit im ruhigen, glücklichen und verei⸗ 
nigten Polen mit Stolz Umſchau halten. 

Schloß Belvedere, 1. Januar 1919. 
gez: A. Pilſudſki. 

Für die Richtigkeit: Kuchinka, 
Oberſtleutnant. 

/ 

Paderewskis Reilſe. 
Aaliſch, 1. Januar. (P. A. T.) 

Heute um s8 Uhr 185 Minuten früh traf 
Janaß Paderewsli mit Gemahlin, Oberſt Wade, 

gveutnant der engliſchen Marine Rawlingſen und 
Majſor der polniſch⸗amerikaniſchen Truppen Iwa⸗ 
nowsli hier ein. Auf dem mit Grün und Fahnen 

geſchmückten Bahnhof waren zur Begrüßung der 
Gaͤſte Vertreter aller Regierungs- und Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden erſchienen. Es wurde eine 

Ehrenkompagnie mit Orcheſter aufgeſtellt. Pade⸗ 
für den 

Empfang. Darauf erſchien Oberſt Wade, dem 
eine begeiſterte Begrũüßung bereitet wurde. Er ſchritt 
die Frent der Ghrenkompagnie ab. Um 10 Uhr 
begab er ſich in Begleitung des Oberſten Lew⸗ 
gzecki in die Stadt. Neben dem Wagen ritten 

Vilanen des 3. RKegiments, vom Schlagbaum der 
Stadt ab begleiteten ihn eine Abteilung der 
denerwehr mil Fahne und Orcheſter. Ungeheurt 
Mengen des Publikums begrüßten den engliſchen 

VOberſt mit unaufhörlichen Rufen. 
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Berlin, 1. Januar. (P. A. T.) Das Wolff⸗ 
büro meiden Paderewſti wird auf ſeiner ganzen 

iſe für den Präſidenten der polni— 
chen Republik angeſehen und wurde dem⸗ 

entſprechend in Danzig und Poſen empfangen. 
Paderewſtki erklärte, daß Danzig eine pol— 
niſche Stadt ſein werde und demnächſit 
polniſche Truppen dorthin kommen werden. 

Studnicki verhaftet. 
Der „Kurjer Poranny“ erhielt aus Poſen 

die Nachricht, daß der Oberſie Volksrat die Ver⸗ 
haftung des dort weilenden Wladyslaw Studnicki 
und deſſen Abſchub über Kaliſch nach Warſchau 
angeordnet habe. Studnicki wurde von polni⸗ 
ſcher Volksgendarmerie verhaftet. 

Warſchau, 31. Dezember. (P. A. T.) 
Der „Przeglond Wieczorny“ meldet, daß die 

neuen Miniſter Stolarfſki, Prochnik, 
Stontſchik und Wojcik geſtern an der 
Sitzung des Miniſterrats teilgenommen haben. 

Die ſämpfe um Cemberg. 
Generalftabsbericht vom 31. Dezember 

Bei Lemberg griff der Feind nach ſtarkem 
Artilleriefſeuer Kezywezy ce, Perſenkowka und 
Oknilow an. Der Anariff wurde mit ſchweren 
Verluſten für die Ruthenen abgewieſen. Die 
feindliche Artillerie beſchoß die Bahnhöfe in 
Mszana und ZimnasWoda, ohne jedoch 
Schaden anzurichten. In der Umgegend von 
Chyrow verſuchte der Jeind mit Beteiligung 
von Artillerie und mit einem Panzerzuge 
unſere Abteilungen anzugreifen. Der Angriff 
wurde im Keime erſtickt. Südlich von Prze⸗ 
mysl wurde eine feindliche Abteilung,- die ſich 
in der Nacht bis Nowe⸗Miaſto vorſchob, zus⸗ 
rũckgeworſen. Unſere Abteilungen aus Mi— 
zyniec trafen in Gleszyce Kavallerieabteilungen 
der Ukrainer, die nach kurzem Kampfe nach 
Czyſzik vertrieben wurden. 

Bei Rawa⸗Nußka, in Wolhynien, im Spitz 
und Oran keine Veränderungen. Im Poſen- 
ſchen ſchreitet die Entwaffnung deutſcher Ab⸗ 
teilungen weiter fort. 

Der Chef des Generalſtabs. 
Generalſtabsbericht vom 1. Januar. 

Bei Lemberg griff der Feind weiterhin 
Cholosto Wielkie, Zborska und Perſenkowka 
an. Die Angriffe wurden mit ſchweren Ver— 
luſten für die Ruthenen abgewieſen. Starke 
Angriffe des Feindes auſf Sknilow und Kul⸗ 
parkow von Sokolniki aus dauern an. In 
der Gegend von Nizankowice zog ſich die 
Gruppe des Oberſten Orzewieki unter dem 
Druck ſtarker ukrainiſcher Abteilungen auf 
Drozdowice zurück. 

gIn Podlachien wurde Biala von pol⸗ 
niſchen Abteilungen beſetzt. Die deutſchen 
Truppen zogen ſich in öſtlicher Richtung zurück. 

In Wolhynien, Zips und Oran iſt die Lage 
underändert. 

Der Chef des Generalſtabs. 
* 

ſtritiſdie Cage in Cemberg. 
Krakau, 31. Dez. (P. A. T. Funkſpruch). 

Die heutigen Morgenblätter brachten eine 
ganze Reihe von Einzelheiten über die Lage in 
Lemberg und über die Ereigniſſe der letzten Tage. 
Alle Rachrichten ſtimmen dahin überein, daß die 
Lage in Lemberg äußerſt kritiſch ſei. Da die 
Zufuhr von Lebensmitteln abgeſchnitten iſt, 
Kohlenmangel herrſcht und die Waſſerwerke ſtill⸗ 
liegen, herrſcht in der Stadt große Niederge⸗ 
ſchlagenheit. 

Lemberg, 31. Dejember. 
Der „Kurj. Lw.“ berichtet vom 29. d. M.: 

In der Umgegend von Verſenkowka fiel von einer 
ukrainiſchen Kugel der Leutnant Wilhelm Wyr⸗ 
winſkti, Kommandant des Panzerzuges unter 
dem Namen „Pilſudeiyk“. Leutnant Wyrwinſki 
hatte mit einigen Soldaten den Zug verlaſſen, 
um eine Verbindung mit den in dieſer Gegend 
operierenden Truppenteilen herzuſtellen. Im Mo⸗ 
ment des Ausſteigens fielen Schüſſe aus einer 
nahen Hütte, als deren Opfer Wyrwinſki fiel. 
Der ſehr eifrige und gewiſſenhafte Offizier diente 
von Beginn des Krieges im erſten Legionär⸗Re⸗ 

giment zu Fuß als Kommandant einer Kom⸗ 
pagnie. 

Auf dem Schlachtſelde bei Krzywezyce 
wurde der Leutnant Kurtz ſchwer und die Te— 
lephoniſtin Janina Kowalſtka, Hörerin der Ja— 
gielloyniſchen Univerſität, leicht verletzt. Es er— 
wies ſich, daß die Gefangenen meiſt betrunken 
waren. Sie erklärten, daß ſie die Uniformen 
aus Rußland, den Proviant aus der Ukraine 
und täglich zwei Kronen erhalten. 

Deutſch· polniſche ſtämpfe in Göneſen. 
Nom, 1. Januar. 

In Gneſen traf am Dienstag eine Abteilung 
des „Heimatſchutzes“ mit Artillerie ein und ver—⸗ 
langte von den polniſchen Soldaten die Abgabe 
aller Waffen und Munition ſowie die Ueber⸗ 
gabe auf Gnade und Ungnade. Die 
polniſchen Soldaten lehnten dieſe Forderungen ab. 
Infolgedeſſen kam es zu einem Kampfe, der 
mit dem Verdrängen der deutſchen Abteilung endete. 

Die Polen eroberten das Dorf Zdziechowo, nahmen 
mehrere Deutſche gefangen und erbeuteten viel 
Waffen. Wie gemeldet wird, wurden 7 Deutſche 

und 3 Polen getötet Ein Teil der dentſchen 
Artilleriſten flüchtete. Nach Abweiſung des An⸗ 
griffs begannen VBerhandlungen, deren 
Ergebnis-ein Vertrag war, kraft deſſen die deu⸗ 
ſchen Abteilungen ſich verpflichteten, dis zum 
1. Januar den Kreis Gneſen zu verlaſſen; die 
polniſchen Abteilungen gaben die Hälfte der vom 
„Heimatſchutz“ erbeuteten Waffen zurück. Die 
Gefangenen wurden freigelaſſen. 

* 

Poſen, 1. Januar. (P. A. T.) 
Dienstag nacht verlies das 6. Grenadier⸗ 

regiment, der eigentliche Urheber der Poſener 
Vorfälle und des Umzugs, der die polniſchen, 
Entente- und amerikaniſchen Fahnen herunterriß, 
Poſen. Im Sinne des mit dem Stadtkomman⸗ 
danten Maciaszek abgeſchloſſenen Vertrages — 
marſchierten die Grenadiere mit Waffen und Ge⸗ 
päck zum Bahnhof, von wo ſie in der Richtung 
auf Krenz abgeſchoben wurden. Während des 
Durchmarſches durch die Stadt waren die Straßen 
von Abteilungen polniſcher Soldaten beſetzt, um 
Ruhe und Sicherheit aufrechtzuerhalten. Die 
Ruhe wurde nicht geſtört. 

Ne deue deuſhe Regietunh. 
Die Löſung der deutſchen Regierungskriſe 

wird durch das Wolffſche Telegraphenbureau 
amtlich in folgender Faſſung bekanntgegeben: 

Verlin, 29. Dezember. 
Die Kriſis in der Reichsregierung hat ſich 

in der Weiſe gelöſt, welche die Allgemeinheit des 
deutſchen Volkes erwartet hat. Die Unab—⸗ 
hängigen ſind aus der Regierung ausge— 
ſchieden. 

Der Zentralrat hat auf eine Frage der Un⸗ 
abhängigen erklärt, daß Ebert, Landsberg und 
Scheidemann dem Kriegsminiſter lediglich den 
Auftrag erteilt hätten, das Nötige zur Befreiung 
des Stadtkommandanten Wels zu veranlaſſen. 
Auch dies ſei erſt geſchehen, nachdem den drei 
Regierungsmitgliedern von dem Führer) der 
Volksmarinediviſion telephoniſch mitgeteilt worden 
ſei, daß er für das Leben von Wels nicht mehr 
garantieren könne. Der Zentralrat erklärte aus⸗ 
drücklich, daß er dieſes Vorgehen billige. Trotz 
dieſer Entlaſtung durch die höchſte Inſtanz haben 
die Unabhängigen eine „Verſchuldung“ der Re⸗ 
gierungsmitglieder Ebert, Landsberg und Scheide⸗ 
mann konſtruiert und damit ihren Austritt be⸗ 
gründet. Unter dem nichtigen Vorwande, einer 
Beantwortung überhoben zu ſein, haben die 
Unabhängigen auf folgende Fragen des Zentral⸗ 
rates die Antwort verweigert: Sind die Volks⸗ 
beauftragten bereit, die öffentliche Ruhe und 
Sicherheit, insbeſondere auch das private und 
öffentliche Gigentum, gegen gewaltſame Eingriffe 
zu ſchützen? Sind ſie mit den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln auch bereit, ihre eigene Arbeits⸗ 
möglichkeit und die ihrer Organe gegen Gewalt⸗ 
tätigkeiten, ganz gleich von welcher Seite ſie 
erfolgen ſolten, zu gewährleiſten? 

Die Regierung liegt nun allein in den Händen 
der ſozialdemokraliſchen Partei; ſie wird zu den 
drei bisherigen Mitgliedern noch weitere dele⸗ 
gieren, wobei auch dem Süden Deutſchlands eine 
Vertretung geſichert werden ſoll. Berlin iſt 
ruhig.“ 

Die drei neuen Volksbeauftragten. 
Sonnitag morgen hat, wie ſchon gemeldet, 

der Zentralrat in gemeinſamer Sitzung mit der 
Regierung die Herren Noske, Löbe (Breslau) 
und Wiſſel an Stelle der ausſcheidenden 
Unabhängigen beſtimmt. Noske, der die Beru⸗ 
fung bereils angensmmen hat, war ſeit dem 
Ausbruch der Revolution Gouverneur in Kiel; 
Löbe iſt Redakteur der „Breslauer Volkswacht“ 
und genießt in Schleſien allgemeinſtes Vertrauen. 
Wiſſel iſt ein hervorragender Sozialpolitiker, der 
in der letzten Nachwahl den alten Stadthagen⸗ 
ſchen Wahlkreis Niederbarnim den Unabhängigen 
in überwältigender Mehrheit entriſſen hat.' Sein 
Gegenkandidat war Dr. Breitſcheid. Der Aus—⸗ 
tritt der Unabhängigen vollzog ſich am Sonntag 
morgen um ein Uhr mit der Verleſung ihrer 

..——. * 
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Erklärung durch Dittmann. Nach ihm ergriff 
Haaſe nochmals das Wort und führte aus, er 
möchte dem aufrichtigen Wunſche Ausdruck ge⸗ 
ben, daß nach dem Ausſcheiden der Unabhängigen 
die Regierung in der Lage ſein werde, die Re⸗ 
gierungsgeſchäfte wirkſam zu führen und eine 
kraftvolle, nach außen und innen völlig geachtete 
und geſicherte Regierung darzuſtellen. Daraufhin 
verließen die drei Unabhängigen die Siztzung. 
Nach ihrem Weggang beriet der Zentralrat mit 
den drei mehrheitsſozialiſtiſchen Kabinettsmitglie⸗ 
dern die nächſten Schritte, vor allem, wer neu 
zur Regierung hinzuzuziehen ſei. Nach ein Uhr 
gingen die Verſammelten auseinander in der 
gemeinſamen Ueberzeugung, daß die Beeudigung 
der Regierungskriſe endlich Handlungsfreiheit 
und damit die einzige Möglichkeit gebracht habe, 
um die ungeheure Verantwortung vor dem deut⸗ 
ſchen Volke und der Partei zu tragen. 

Die Gründe des Austritts. 
Die unabhängigen Mitglieder des Rates der 

Volksbeauftragten hatten dem Zentralrat eine 
Reihe von Fragen vorgelegt, von deren Be— 
antwortung ſie ihr Verbleiben in der Regierung 
abhängig machten. Der Wortlaut dieſer Fragen 
iſt nach dem „B. T.“ folgender: 

1. Billigt es der Zentralrat. daß die Kabi— 
nettsmitglieder Ebert, Scheidemann und Landsberg 
in der Nacht vom 283. zum 21. Dezember dem 
Kriegsminiſter den in keiner Weiſe begrenzten 
Auftrag erteilten, mit militäriſcher Gewalt gegen die 
Volksmarinediviſion in Schloß und Warſtall vor⸗ 
zugehen? 

2. Billigt der Zentralrat das am Morgen des 
24. Dezember von den Truppen des Generalkom⸗ 
mandos Lequis mit nur 10 Minuten befriftete Ul⸗ 
timatum wie die Artilleriebeſchießung von Schloß 
und MWarſtall? 

3. Erklärt ſich der Zentralrat für die ſofortige 
ſtrikte Durchführung der vom Kongreß der Aum— 
beiter⸗ und Soldatenräte geplanten Beſchlüſſe üͤber 
die Abſchaffung der Rangabzeichen und das Un⸗ 
terſagen des Waffentragens außerhalb des Vienſtes 
für die Offiziere im Heimatheer? 

4. Billigt es der Zentralrat, daß die Oberfte 
Heeresleitung in einem vertraulichen Telegramm 
an die Heeresgruppe Ober⸗Oſt erklärt, ſie erkenne 
dieſe Beſchlüſſe der A⸗und S.Räte nicht an? 

5. Villigt der Zentralrat die von den Kabinetts- 
mitgliedern Ebert, Scheidemann und Landsberg 
befuͤrwortete Verlegung der Veichsregierung voñ 
Berlin nach Weimar oder einem anderen Orte 
Mitteldeutſchlands? 

6. Billigt der Zentralrat, daß ſtatt der dölligen 
Demobilmachung des ſtehenbden Heeres nur eine 
Reduzierung desſelben auf den Friedensſtand unter 
Zurückhaltung und eventuellen Auffüllung der 
beiden Jahresklaſſen 1897 und 8 ſtattfindet? 

7. Steht der Zentralrat mit uns auf dem 
Standpunkt, daß die Regierung der ſozialiſtiſchen 
Republik ſich militäriſch nicht ſtützen kann und 
darf auf die Generalität und die Reſte des auf 
dem Kadavergehorſam aufgebauten, alten, ſtehenden 
Heeres, ſondern nur auf eine nach demokratiſchen 
Srpndlahen aus Freiwilligen zu bildende Volks⸗ 
wehr 

— 
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8. Iſt der Zentralrat dafür, daß die Soziali— 

ſierung der dafür reifen Induſtrien durch geſetzge- 
beriſche Akte ſofort in Angriff genommen wird? 

Auf diefe Fragen hat der Zentralrat folgende 
Antworten erteilt: 

1. Die Volksbeauftragten haben lediglich den 
Auftrag erteilt, das Nötige zur Befreiung des 
Geuoſſen Wels zu veranlaſſen. Das iſt aber 
auch erſt geſchehen, nachdem den drei Volksbe— 
auftragten von den Führer der Volksmarine— 
diviſion telephoniſch mitgeteilt worden iſt, daß er 
für das Leben des Genoſſen Wele« nicht mehr 
garantieren könne. Das billigt der Zentralrat. 

2. Die zweite Frage beantwortet der Zentral⸗ 
rat mit: Nein. 

3. Der Zentralrat ſteht auf dem Standpunkt, 
daß die auf dem Kongreß gefaßten Beſchlüſſe 
durchzuführen ſind. Der Rat der Volksbeauftragten 
wird aufgefordert, die Ausführungsbeſtimmungen 
alsbald vorzulegen. 

4. Die vierte Frage wird mit nein beant— 
wortet. 

In den Fragen 5, 6 und 7: der Zentralrat 
kann dieſe Fragen ohne vorherige eingehende 
Erörterung mit dem Rat der Volksbeauftragten 
nicht beantworlten. 

8. Der Zentralrat wünſcht in allernächſter 
Zeit von der für die Vorbereitung der Soziali— 
ſierung eingeſetzten Kommiſſion einen Vortrag 
über den Stand ihrer Arbeiten zu hören. Er 
iſt der Meinung, daß die Sszialiſierungskom— 
miſſion in Ausfuͤhrung der Beſchlüſſe des Kon— 
greſſes der A. und S.-Räte ſo ſchnell wie 

möglich poſitive Vorſchläge über die Sozialiſierung 
der dazu reifen Betriebe (insbeſondere des Berg⸗ 
baus) macht. 

In der „Freiheit“, dem Organ der Unab— 
hängigen, veröffentlichen die ausgeſchiedenen Volks— 
beauftragten Haaſe, Dittmann und Barth 
folgende Erklärung an den Zentralrat: 

Wir treten aus der Negierung aus und be— 
gründen dieſen Schritt in folgender Weiſe: 

Das Blutbad vom 24. Dezember 1918 iſt 
dadurch verſchuldet, daß die Volksbeauftragten 

Ebert, Scheidemann, Landsberg dem Kriegs⸗ 
miniſter den unbegrenzten Auftrag zu militäriſcher 
Gewaltanwendung gegeben haben. Zur Befreiung 
des Stadtikommandanten Wels war ein ſolcher 
Auftrag weder nötig noch zweckdienlich. Das 
Leben von Wels wurde gerade durch eine Kano— 
nade auf das Gebäude, in dem er ſich ſelbſt be— 

fand, auf das höchſte gefährdet. Der militäriſche 
Angriff erfolgte außerdem erſt ſieben Stunden, 
nachdem dem Kriegsminiſter der Auftrag erteilt 
worden war, alſo zu einer Zeit, wo, wenn Welsa' 
Leben wirklich bedroht war, mit ſeiner Unver— 
ſehrtheit kaum noch gerechnet werden konnte. 

Die Volksbeauftragten Ebert, Scheidemann 
und Landsberg haben während dieſer ganzen 
Zeit keinen Schritt getan, um die Ausführung 
ihres Auftrages, der einer Blankovollmacht gleich— 
kam, zu überwachen. 

Wir koͤnnen es nicht verantworten, daß einem 
Vertreter des alten Gewaltſyſtems die 
Verfügung über das Leben der; Mitmenſchen 
nach ſeinem Belieben übertragen wird. Der 
Weg der Verhandlungen, der ſchließlich zum Ziel 
geführt hat, hätte in keinem Stadium der Ange— 
legenheit verlaſſen werden dürfen. 

Im Gegenſatz zu dieſer unſerer Auffaſſung 
hat der Zentraltat das Verhalten von Ebert, 
Scheidemann und Landsberg in dieſer Frage 
gebilligt. 

2. Wie gefährlich der dem Kriegsminiſter 
erteilte Auftrag geweſen iſt, ergibt ſich ſchon 
daraus, daß der Zentralrat die Art der Aus— 
führung des Auftrages ſelbſt in Beantwortung 
der Frage 2 ausdrücklich hat mißbilligen müſſen. 

3. Die Antwort auf die Frage 3 befriedigt 
uns ebenfalls nicht, da ſie nicht die ſofortige 
und ſtrikte Durchführung der vom Kongreß der 
A.- und S.-Räte gefaßten Beſchlüſſe verlangt, 

ſondern lediglich die Aufforderung zur alsbaldigen 
Vorlage von Ausführungsbeſtimmungen enthaͤlt. 

4. Unſere Fragen zu 5, 6, 7 ſind von ent⸗ 
ſcheidender Bedeutung für die Führung der in⸗ 
neren und auswärtigen Politik im Geiſte der 
Revolution. Da der Zentralrat in Beantwor— 
tung dieſer grundlegenden Fragen trotz der ein⸗ 
gehenden Erörterung, die ſie in der Verhand— 
lung gefunden haben, hinausſchiebt, ſo werden 
die Errungenſchaften der Revolution nach unſerer 
Ueberzeugung auch hierdurch gefährdet. 

5. Die Beantwortung der Frage wegen der 
vom Kongreß der A.- und S.Rate geforderten 
ſofortigen Sozialiſierung der dazu reifen Indu— 
ſtrie ſichert durchaus nicht die Verwirklichung der 
Abſichten des Kongreſſes. 

6. Da wir hiermit aus der Regierung aus— 
ſcheiden, haben wir die an uns als Volksbeauf— 
tragte geſtellte Frage nicht mehr zu beant—⸗ 
worten. 

in neuer Putſdiverſuca der Spartakus- 
bruppe? 

Wien, 31. Dez. ( P. A. T. Funkſp.) 
Aus Leipzig wird hierher gemeldet, 

daß die Spartakusgruppe für die Sil— 
veſternacht einen Anſchlag auf die Re— 
gierung vorbereitet habe. Die Zeitungen 
nehmen an, daß Liebknecht in Leipzig 
eine zweite Regierung zu ſchaffen beab— 
ſichtige. 

Berlin, 1. Januar. (P. A. T.) 
In der geſtrigen Sitzung des Spartakusbundes 

ſagte Roſa Luxemburg: Wir müſſen uns auf 
eine Periode ſcharfer Reibungen vor— 
bereiten. Unſere erſte Richtlinie iſt der Sturz 
der Regierung Ebert und Scheidemann und 
deren Erſeßung durch eine Proletariatsregierung. 
Wir müſſen die Regierung durch Revolutions— 
kämpfe unterminieren. Liebknecht erklärte: 
Die Internationaliſierung des Bür— 
gerkrieges iſt das, was wir zu allererſt zu 
erwarten haben. Radek brachte Glückwünſche der 
Sowjetregierung mit. Unſere Antwort muß lauten: 
Gemeinſamer Kampf des deutſchen 
und ruſſiſchen Proletariats gegen den 
gemeinſamen Feind, die Koalition. 

ſteine Kepublik Schleſien. 
Berlin, 1. Januar. (P. A. T.) 

In Breslau fanden Beratungen über die 
Lage in Oberſchleſien und in der tſchecho⸗ſlowa— 
kiſchen ſowie polniſchen Frage ſtatt. An den 
Beratungen beteiligten ſich der Volkabeauftragte 
Landsberg und der preußiſche Miniſter 
Hirſch. Die Mehrzahl der Teilnehmer an den 
Beratungen verwarf den Gedanken der Schaffung 
einer ſelbſtändigen ſchleſiſchen Republik. Die 
Delegierten der Regierung erklärten, daß die 
Regierung alles tun werde, um die Provinzen 
Schleſiens zu ſichern. Landsberg ſagte, daß die 
deutſche Regierung auf keinem Friedenskongreß 
ſich deutſches Eigentum werde wegnehmen laſſen. 

London, 1. Januar. (P. A. T.) Der 
Korreſpondent des „Temps“ in Köln meldet 
ſeinem Blatte: Geben wir uns keinen Illuſionen 
über die Deutſchen hin. Die Deutſchen werden 
ſich keinen Augenblick zu der Schuld der Herbei— 
führung des Krieges bekennen, ſie fühlen im 
Gegenteil eine tiefe Gereiztheit gegen die Entente. 
Die deutſche Armee und Flotte ſind geſchlagen, 
aber der Geiſt, der die Armee und Flotte zum 
Zwecke der Vernichtung der Ziviliſation geſchaffen 
hat, beſteht weiter. 

Mackenſens Internierung. 
Budapeſt, 1. Januar. (P. A. T.). 

Das ungariſche Korreſpondenzbüro meldet: 
Eine aus 800 Mann beſtehende franzöſiſche 
Abteilung hat ſich nach der Ortſchaft Fot be— 
geben. Der Kommandant der Abteilung erklärte 
nach der Ankunft in dieſer Ortſchaft, daß er den 
Befehl habe, das Schloß zu beſetzen und den 
dort befindlichen General Mackenſen zu inler⸗ 
nieren. Mackenſen proleſtierte dagegen, der 
franzöſiſche Offiziere berückſichtigte dieſen Proleſt 
jedoch nicht und erteilte den Soldalen die ent— 
ſprechenden Inſtruktionen. Mackenſen wandte 
ſich an den Präſidenten Karolyi mit der Bitle 
um Schutz und Genugtuung. 

Budapeſt, 1. Januar. (P. A. T.). 
Das ungariſche Korreſpondenzbüro meldet: 

Der Miniſterrat beauftragte den Kriegsminiſter, 
ſich mit der franzöſiſchen Militär-Miſſion über 
die Angelegenheit Mackenſen zu verſtändigen. 
Der Kriegsminiſter erklärte im Geſpräch mit 
einem Vertreter des „Az Eſt“, daß dieſe Kon— 
ferenz ausſchließlich informatoriſchen Charakter 
tragen werde. 

Lokales. 
Lodz, den 2. Januar. 

Paderewſki in Codz. 
Schon um 5 Uhr nachm. ſtrömten geſtern 

große Maſſen der Lodzer Bevölkerung zum Kali— 
ſcher Bahnhof, um das durchreiſende Ehepaar 
Paderewſki zu begrüßen. Das ganze Bahnhofs— 
gebäude und der Bahnſteig waren mit Pflanzen 
und bunten Lämpchen geſchmückt. Gegen 6 Uhr 
nahmen in der Mitte des Bahnſteiges die Innungen 
mit ihren Fahnen, Vereine und Inſtitutionen, 
das Empfangskomitee mit Herrn Siamirowſki an 
der Spitze, der Stadtverordnetenvorſteher Sulowſki, 
der Bürgermeiſter Kernbaum, eine Abordnung der 
engliſchen Kolonie in Lodz und viele Damen aus 
der polniſchen Geſellſchaft Aufſtellung. 

Um 7 Uhr 15 Min. lief der aus 3 Salon— 
wagen beſtehende Sonderzug in den Bahnhof ein. 
Die Verſammelten entblößten die Häupter und 
ſtimmten die „Rola“ von Konopnicka au. In— 
folge eines leichten Unwohlſeins konnte Paderewſti 
ſeinen Wagen nicht verlaſſen. Die Abgeordneten 
begaben ſich daher in den Wagen, um den be— 
rühmten Künſtler und Patrioten zu begrühßen. 
Als Herr und Frau Paderewſki am Feuſter er— 
ſchienen, brach die tauſendköpfige Menge in lauten 
Jubel aus. Als erſter begrüßte Stdtv.«Vorſteher 
Sulowſki Herrn Paderewſki, ſodann Stadtv. 
Wolcezynfki im Namen der Arbeiter; ferner 
die Militärperſonen. 
Bürgermeiſter Kernbaum begrühte in 
engliſcher Sprache den ſich in Begleitung Pade— 
rewſkis befindlichen Oberſt Wade. Oberſt Wade 
verließ den Wagen und nahm die Begrüßung 
der engliſchen Kolonie von Lodz entgegen. In 
Begleitung Paderewſtis befand ſich der polniſch⸗ 
amerikaniſche Oberſt Fwanowſki. Paderewſki 
dankte den Abordnungen für den ihm bereiteten 
Empfang und bat bekannt zu geben, daß es ſein 
ewiger Traum war, die Unabhängigkeit ſeines 
Vaterlands zu erringen. Die Vereinigung ſämt⸗ 
licher polniſcher Gebiete in einen großen Staat 
werde nun von Wilſon verwirklicht. 

Nach einem Aufenthalt von etwa 20 Minuten 
verließ der Zug unter den brauſenden Hochrufen 
der Maſſen Lodz. Die Verſammelten bildeten 
einen Zug, der durch die Milſch-, Dluga⸗, 
Andrzeja⸗ und Petrikauer Straße marſchierte und 
ſich beim Magiſtratsgebäude auf dem Neuen 
Ringe auflöſte. 

Deutſche Wählerverſammlung. Wir 
werden gebeten, nochmals darauf hinzuweiſen, 
daß heute, Donnerstag, um füaf Uhr nachmit⸗ 
tags, im groden Saale des Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 243, eine Vollver— 
ſammlung deutſcher Wähler ſtatt— 
findet. Es ſollen die Kandidalen für den pol⸗ 
niſchen Landtag (Sejm) aufgeſtelt werden. Das 
Erſcheinen eines jeden deutſchen Wählers, ohne 
Unterſchied des Geſchlechts, iſt dringend erwünſcht. 
Der Wahlausſchusß hat ſich eine Stunde 
früher zu verſammeln. 

Die Neujahrsfeier im deutſchen Ju— 
gendheim bot den Mitgliedern des einen im⸗— 
mer größeren Kreis gewinnenden Jugendvereins 
wieder Stunden erhebenden Genuſſes. Die Dar— 
bietungen ſtanden denen der ſo beifällig aufge— 
nommenen Weihnachtsfeier nicht nach; auch dies— 
mal waren ſie der Bedeutung des Tages ange⸗ 
paßt. In Liedern und Gedichten wurde dem neuen 
Jahr der Willkommensgruß entboten. Die reiche 
Vortragsfolge beſtritten wiederum Mitglieder und 
durften ſich auch diesmal die Damen und Her— 
ren, die durch ihre Vorträge das Weihnachtafeſt 
verſchönten, in dem Beifall teilen, mit dem die 
zahlreiche Zuhörerſchaft nicht kargte. Der Geſang— 
chor unter Herrn Türners und der Muſikchor 
unter Herrn Ph. Luniaks Leitung boten zum 
Teil neu eingeübte Weiſen. Als neu hinzuge⸗ 
kommene Soliſten zeigten Frl. A. Zin ſer Ge— 
ſang) und Herr Dems (Cello) ihr Können von 
der beſten Seite. Frl. Schwalbe hatte die 
Begleitung der gemeinſamen Geſänge und der 
Solodarbietungen übernommen, welcher Aufgabe 
ſie wie ſtets in der geſchickleſten Weiſe gerecht 
ward. Ihr eigener Klarviervortrag wurde ſo 
beifällig aufgenommen, daß ſie ſich zu weiteren 
Zugaben veranlaßt ſah. Herr Neumann hielt 
eine kernige Anſprache, in der er auf den Geiſt 
hinwies, dem die Jugendgruppe des Deutſchen 
Vereins im kommenden Jahre für ihre Arbeit 
beherzigen müßte. Unter gemeinſamen Schluß— 
geſang wurde die anregend verlaufene Feier um 
8 Uhr abends beendet. 

Die neue Städteordnung. Das Miniſte- 
rium des Innern erließ folgende Bekanntmachung: 
Infolge der Notwendigkeit, in den ehemaligen 
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beiden Okkupationsgebielen und den öſtlichen Ge— 
genden Kongreßpolens eine einheitliche Verwallung 
der Städte zu ſchaffen, um auf dieſe Weiſe der 
Stadtbevölkerung die Grundlagen zur Organi— 
ſierung einer ruhigen Arbeit zu ſchaffen, hat das 
Miniſterium des Innern beſchloſſen, ein jeit— 
weiliges Geſetz über die ſtädtiſche Selbſtoer⸗ 
waltung herauszugeben, ohne die Beſtätigung 
dieſes Geſetzes durch den geſezgebenden Laͤndtag 
abzuwarten. Der Entwurf des jeitweiligen Ge— 
ſetzes, der von der Selbſtverwaltiungeſeklion des 
Miniſterlums des Innern ausgearbeitet wurde, 
wird gegenwärtig von einer zu dieſem Zwecke 
einberufenen Kommiſſion durchgeſehen und mit 
dem Entwurf verglichen, den der Stadirat von 
Warſchau ausgearbeitet hat. In den Sitzungen 
der Kommiſſion präſidiert der Innen-Miniſter. 
Die Arbeiten werden in dieſen Tagen beendet 
ſein. Nach der Beſtätigung durch den Miniſter⸗ 
rat und den Landeschef wird das jeitweilige 
Geſetz in der erſten Januar hälfte veröffentlicht 
werden. 

Neue Steuern. Dieſer Tage ſoll ein 
neuer Steuererlaß veröffentlicht Merden über die 
Vermögens⸗ und Kriegsgewinnſteuer. 

Verbindung mit dem neutralen Aus— 
land. Wie wir erfahren, treffen aus neutralen 
Ländern bereits Briefe und Telegramme in Lodz 
ein; Telegramme nach neutralen Ländern werden 
von dem Lodzer Telegraphenamt angenommen. 
Ein in der Schweiz aufgegebener Brief traf hier 

„Genieße den Tagſe 
Roman von Erika Riedberg. 

(20. Fortſetzung.) 

Iduhr Rücken ſtrafft ſich. Sie ſißt ganz auf— 
recht. Langſam weicht das bebende Entſeßen — 
wie Geſpenſtergrauen. 

Die Gegenwart iſt wieder da, und Helga 
weiß, was ſie zu tun hat. 

Das — das andere muß nun weit dahinten 
bleiben! Erſt in ſpäter Nacht, wenn ſie ihre 
Miſſion erfüllt hat, darf ſie die Hände heben um 
Hilfe für ihr eigenes armes Herz. 

Sie atmet tief und dann bebt ihre Stimme 
nicht mehr, ſie kann ruhig weiterſprechen. 

„Nun ſagen Sie mir, was Sie tun wollen!“ 
„Hinunterwürgen das, was Sie mir ſagten 

— — und ſie nvehmen. Das werde ich tun.“ 
„Das kann alſo ein Mann — der liebbt —!“ 
„Es muß wohl ſo ſein, da ich es will.“ 
„Und was ſoll daraus werden?“ 
Er war aufgeſprungen. 
„Ja, Frau Helga, das weiß ich nicht! Ich 

weiß nur, daß ich ſie haben will.“ 
Helga reichte ihm die Hand. 
„So wünſche ich Ihnen Glück, Hans 

Reimer!“ 
Er ward unter ihrem Blick bleich. Um die 

feinen Lippen legte ſich ein ſtarrer Zug, er halte 
plößzlich einen fremden Ausdruck. 

„Ich danke Ihnen für Ihren Glückwunſch, 
Frau Helga!“ 

Er beugte ſich über ihre Hand. 
Eine Sekunde ſpäter hatte er das Zimmer 

aerlaſſen. 

Doktor Markwald ging den langen Korridor 
der oberen mediziniſchen Station hinunter zu 
ſeinem Zimmer. 

Die Gaaflammen branuten unter grünen 
Schirmen. Durch die geöffneten Fenſter kam die 
matte Helle einer klaren Herbſtmondnacht. 

Markwald blieb an einem der Fenſter ſtehen. 
Er lehnte ſich an den ſteinernen Rahmen und 
atmete die kühle Luft. 

Drunten im Garten rauſchten die Bäume 
im Nachtwind. 

Von rechts und links blinkten die Fenſter— 
reihen der Nebengebäude. 

Er ſchaute hinüber. Dort das Eckfenſter war 
Evas Zimmer. Sie hatte noch Licht. 

Hinter den Stores ſah man einen Schatten 
ſich bewegen. 

Markwald blickte ſchärfer hin — zwei waren 
es — ein größerer und ein kleinerer. 

Hatte ſie noch Beſuch? Reimer? Er kam in 
letzter Zeit häufig. 

Es fiel Markwald nichts daran auf, als daß 
es für Beſuch in der Klinik eigentlich ſchon zu 
ſpät ſei. 

Die große Gauguhr ſchlug eben halb zwölf. 
Er ſtand und träumte und vergegenwärtigte 

ſich Evas Bild, zum hundertſten Male am Tage; 
Er ſah die Augen, den Mund, er ſpürte den 

Duft, der ſie umgab, dieſe Atmoſphäre, die be— 
törte, aus der man nicht loskam. 

Ein wirrer Traum war's im Anfang gewe— 
ſen, bis aus ihm als etwas Großes, Ganzes die 

Liebe herauswuchs. 
Es gab keine Unklarheit mehr, keine quälende 

Einſamkeit — er war nur deshalb einſam ge— 
weſen, weil er ohne Liebe war. Denn die Qual 
der Einſamkeit iſt Leere ohne Liebe. 
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Eva Marle kam und füllte die Leere mit 
Sturm, fegte die Einſamkeit hinweg und häufte 
Wunſch auf Wunſch. 

Jeder Tag war die Hoffnung auf einen 
ſchöneren, jede Stunde befeſtigte ihm den neuen 
Glauben an des Daſeins Sinn und Wertk. 

Es dünkte ihn, Zeit ſeines Lebens habe Eva 
Marle in ihm gelebt. Wie war er trotzdem ſo 
einſam geweſen .. Hatte er ſie doch nicht 
ahnend vorausempfunden? 

Er liebte ſie mit brennenden Sinnen als das 
lockende, alle Wonnen verheißende Weib — er 
liebte ſie mit kniendem Dank als die Erlöſerin 
von drohenden Schatten. 

Er ward mild und heiter in einem neuen 
Bewußtſein der Unausſchöpfbarkeit ſeines Könnens, 
vor dem Schwierigkeiten wichen — es war Größe 
und Stille in ſteiner Liebe. 

Und allmählich erlag Eva dem Einfluß dieſes 
bis zur Verklärung gehobenen Gefühls. Ohne 
daß es Verſtellung oder Berechnung war, wurde 
ſie ihm gegenüber ſo, wie er ſie ſah. 

Ihre vieltönige, leichtſchwingende Seele paßte 
ſich ſpielend jeder Vorausſetung an. 

Mit allen feinſten Nerven ſpürte ſie jede 
Gefühlsnüance vorempfindend. Ihr wunderbares 
Anpaſſungsvermögen brachte ſie ſeiner Vorſtel— 
lung nahe, und ſie brauchte ſich unter ſeinen 
anbetenden Blicken nicht unwahr zu fühlen, denn 
ſie verkörperte ihm im engeren Zuſammenſein 
wirklich das in ihr geſchaute Ideal — war Licht 
und Sonne ſeines Tages 

Sie hatte nicht den Mut zu dem Geſtändnis: 
ich bin nicht mehr frei! Sie wollte ihn glücklich 
ſein laſſen — er tat ihr ſo leid. Sie war eine 
jener reichen Frauen, die ſich ebenſowohl aus 
Güte wie aus Leidenſchaft verſchenken . .. So 

war ſie alſo gütig zu ihm — und er ging in 
hoffnungafroher Sicherheit neben ihr. 

Von den Pflichten, die ihn noch an ſeine 
Familie ketteten, hatte er ihr geſagt, ohne daran 
eine Erklärung oder ein bindendes Wort zu 
knüpfen. Wozu? Sie war durch ſeine Liebe 
ſein Eigentum ſeit langem und für immer. 

Eine Welle des Glücks rauſchte über ſein 
Herz und ließ ihn das Leben lebenswert und ſich 
ſelbſt voll Kraft und ſtolzen Dankes fühlen. 

Auch die verlaſſenſte Stunde der Vergangen⸗ 
heit verſank im Schoß der Nacht, und doſenrot 
wie junger Morgen glänzte die Zulunft. — — 

Noch immer war Evas Fenſter hell, aber von 
den ſich bewegenden Schatten ſah Markwald nichts 
mehr. 

Er ſchloß das Fenſter. 
Dag war arbeitsreich geweſen. 

Er war müde, der 

Die wachehabende Schweſter ging auf wechen 
Schuhen beinahe lautlos an ihm vorüber. 

Schon öffnete er die Tür zu ſeiner abge— 
ſchloſſenen Wohnung, da klang von dem Seiten— 
korridor ein leichter Schritt. 

Es huſchte zu ihm heran, eine Hand ſtreckte 
ſich aus — durch das Halbdunkel glänſzie das 
gelbe Licht von Evas Augen. 

„Gute Nacht — — !“* 
Sie lachte leiſe. 
Er hielt ihre Hand. Ein Beben ging durch 

ſeinen Körper . 
Mit einem Ruck riß er ihre Hände an ſich — 
„Esra! Eva — — !“ 
Er hielt die ſchmiegſame Geſtalt in ſeinen 

Armen — zum erſten Male: 
Seine Küſſe brannten auf ihrem Geſicht, auf 

den roten Lippen, die ſo purpurrot flammten von 
den Küſſen eines andern. Fortſetzung folgt. 
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er vwird die Sonne in den Augen haben. 
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nach s Tagen, ein Telegramm von dort nach 
5 Stunden ein. 

In der Polizeiſchule fanden am Diens⸗ 
tag unter der Leitung des ſtellv. Polizeichefs 
Herrn Zbrojek die Schlußprüfungen ſtatt, worauf 
Uebungen im Boxen und Fechten « ſtattfanden. 
Der Leiter der Schule, Polizeikommiſſar Janusz⸗ 
kiewicz, hielt zum Schluß eine Anſprache über 
die Pflichten der Polizei. 52 Perſonen beende⸗ 
ten die Schule. 

Poſtſchließfächer. Das Poſtamt macht 
bekannt, daß die Zahlung für eigene Poſtſchließ⸗ 
fächer 60 M. jährlich betragen wird. Die Zahlung 
muß für ein halbes Jahr im voraus entrichtet 
werden. 

Brotkartenausgabeſtellen — Wahl— 
büros. Wie wir erfahren, werden die Brot— 
kartenausgabeſtellen in den Nachmittagsſtunden 
von 4 Uhr ab als Wahlbüros verwendet werden. 

Die Verwaltung des Hilfskomitees 
für evangeliſche Ruckwanderer wird heute, 
Freitag, um 71. Uhr abends, in der Pfarr—⸗ 
kanzlei der St. Trinitatisgemeinde eine Sitzung 
abhalten. 

Vegiſtrierung der jüdiſchen Kriegs— 
verletzten. Von Sonntag ab wird in der 
jüdiſchen Gemeinde die Regiſtrierung Kriegsver⸗ 
letzter beginnen. 

Für die Arbeitsloſen. Ingenieur Lele— 
wel begab ſich geſtern nach Warſchau, um mit 
der Regierung uüͤber die weitere Unterſtützung der 
Arbeitsloſen in Lodz zu beraten. Vorläufig iſt 
die Auszahlung der Unterſtützungen eingeſtellt 
worden; ſie ſoll am 7. Januar wieder aufgenom⸗ 
men werden. 

Wirtſchaftlicher Terror. Am 30. De— 
xwuber wurde eine ganze Reihe von Fällen der 
Aunwendung des wirtſchaftlichen Terrors durch 
Lodzer Arbeiter feſtgeſtellt. So vorhafteten die 
Arbeiter der Fabrik Seidler in der Petrikauer 

traße 2605 ihren Fabrikanten und verlangten die 
Ausa;ahlung von Unterſtützungen. Erſt das Ein— 
treffen der Polizei befreite Herrn Seidler aus 
ſeiner Lage. In der Fabrik von Marlow, Ka— 
rolatr. 4 wurde der Inhaber der Firma Ma— 

kower von den Arbeitern feſtgehalten. Nach der 
Entfernung der Arbeiter durch die Polizei ver— 
ſpraißx Herr Makower jedem Arbeiter 50 M. 
au⸗zuzahlen. In der Fabrik von Jarocinſti in 
der Targowaſtraße hielten die Arbeiter den 
Verwalter Berlinerblau gefangen. Auch hier 

J ſchritt die Polizei ein. Mehrere hundert Arbeiter 
verſammelien ſich in der Fabrik von Bennich in 
der Petrikauer Straße 105 und verlangten eine 
Unterſtützung von je 50 M. Vor den Feier— 
tagen hat jeder Arbeiter dieſer Fabrik ſchon 
100 M. erhalten. Die Arbeiter verhafteten im 
Kautor die Brüder Bennich und bildeten eine 
beſondere Wache, die niemand hinausließ und 
keine Zuſammenrottung vor der Fabrik duldete, 
um die Polizei nicht aufmerkſam zu machen. 
Die Belagerung dauerte mehrere Stunden. Die 
Arbeiter erhoben Anſpruch auf die auf Lager be— 
findlichen Stoffe und Tücher. Vordem wurden 
terroriſfiert die Fabrikanten: Keſtenberg, der bis 
12 Uhr nachts gefangen gehalten wurde, Wever 

3), Tajtelbaum (Dzielnaſtr. 30), 
Stiller (Ziegelſtraße), Guſtav, Schreher (Dzielna— 
ſtr. 22 in der Privatwohnung), ein Fabrikbeſitzer 
in der Nawrotſir. 36 u. a. m. Ueberall griff 
die Polizei ein. Am Dienstag wurde der Fa— 
brikant Warszawſtki von ſeinen früheren Arbeitern 
verhafiet und nach dem Arbeiterrat gebracht. 
Geſtern belagerten Arbeiter den das Palais Poz-— 
nanſti bewohnenden Fabrikanten Adam Oſſer 
und vollten dort eindringen. 

Die Nommuniſten. Am Silbeſtertage 
gegen 7 Uhr abends, fand im Konzerkhauſe in 
der Dzielnaſtraße eine von der Partei der Ar— 
beiterlommuniſten einberufene Verſammlung ſtatt. 

Der Morder. 
Von 

Seinrich Mann. 

Zades es noch dämmerte, entfaltete ſich der 
liake Flügel des franzöfiſchen Heeres am Wald 
hin. Aus dem Wald ſchwärmten Schützen, ſie 
nahnen ſchon den Brückenkopf. Die ganze 
Feſtung geriet in furchtbare Verwirrung, ihre 
Verteidiger flohen bis unter die Mauern. Auf 
einem der niedrigen Huͤgel, die die Ebene be— 

herrſchlen, ſagte der Kaiſer, den Feldſtecher vor 
den Augen: „Der Feind denkt auf jeder der 

Landbſtraßen, die drüben fich kreuzen, eine ſeiner 
Divifionen entwiſchen zu laſſen, aber er wird ſich 
betrogen ſehen, wir ſturmen die Brücken, d 

in 
prachtvoller Tag!“ Er träãllerte aus einer 
Dperetie: „Es kann kein Zweifel ſein, der 
Dummkopf fällt herein.“ Da nahm er mit 
einem Ruck das Glas fort: er hatte den linken 
Flügel weichen geſehen. Sofort ſchickte er einen 
ſeiner Adjutanten hinunter, um die Urſache zu 
erfahren. 

Sie beſtand darin, daß die Truppen ſeit zwei 
Dagen kein Brot mehr halten. Im Wald, unter 
einer Eiche, bei großem Hin- und Herjagen, 
Geſchtei und Kanonengetöſe, beſchimpfte der Ge— 
neral den Intendanten. „Ihre Leute ſtehlen, 
die Lieferanten kehlen!“ Wie er. den Adjutanten 
des Kaiſers nahen ſah, wird der General noch 
wültender. „Sie ſtehlen ſelbſt!“ ſchrie er dem 
Inlendanten zu. 

In dieſem Augenblick wurden zuei Männer 
in buͤrgerlicher Kleidung vorbeigeführt, ſie ſollten 

Spione ſein. Der Intendant, der ſie etwas von 
X 

* 

Kaiſera verſtändigt. 

Es waren gegen 2000 Perſonen erſchienen, die 
gegen die Ereigniſſe im Dombrowa⸗Gebiet und 
in Warſchau proteſtierten. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung wurde ein Zug gebildet, der unter 
dem Geſange revolutionärer Lieder durch die 
Dzielna- und Petrikauer Straße marſchierte. 
Eine zweite Verſammlung fand geſtern 
nachmittag in der Grohmannſchen Fabrik in der 
Targowaſir. ſtatt. Nach Schluß der Verſamm— 
lung bildeten die Teilnehmer einen Zug, der 
durch die Petrikauer Straße bis zum Magiſtrats⸗ 
gebäude auf dem Neuen Ringe ſeinen Weg nahm. 
Unterwegs wurden revolutionäre Lieder geſungew. 

Blutiger Ueberſall. Am Neujahrstage 
um 8 Uhr morgens erſchienen in der Bierhalle in 
der Rozwadowſtaſtraße 32 zwei Männer, die 
Eſſen und Trinken beſtellten und bis gegen 
Abend zechten. Als es zum Bezahlen kam, 
lehnten die lieben Gäſte dies in ganz brutaler 
Weiſe ab und drohten, die Polizei zu holen. 
Schließlich gingen ſie davon, wobei ſie der Be— 
ſitzerin Karoline Gamert und deren Tochter mit— 
teilten, daß ſie bald wiederkehren würden. In 
der Tat kamen ſie auch gegen 8 Uhr abends 
wieder und beſtellten nochmals Speiſe und 
Trank. Als ihnen dieſe verweigert wurden, er— 
griffen ſie Frau Gamert, zogen ſie in ein Neben— 
zimmer und begannen ſie mit ihren Meſſern zu 
bearbeiten. Der Mutter eilte die Tochter zu 
Hilfe, der es gelang, einem der Banditen das 
Meſſer zu entreißen. Der andere Bandit ver— 
ſetzte ihr jedoch mehrere Stiche in den Rücken, 
die ſie niederſtreckten. Der unerwartete Wider— 
ſtand trieb die Räuber in die Flucht, ohne daß 
ſie den ſicher geplanten Raub ausführen konnten. 
Im Rettungswagen wurde die ſchwer verwundete 
Frau Gamer in die Heilanſtalt in der Podlesna— 
ſtraße gebracht. 

Sich ſelbſt erſchoſſen hat der 17 Jahre 
alte Einwohner des Dorfes Grabina Wola 
Walenty Wojtylak, der mit ſeinem Gewehr nicht 
umzugehen verſtand. 

Feuer. Geſtern morgen gegen 6 Uhr ent— 
ſtand im dritten Stockwerk der Queroffizine des 
Hauſes der Rigaer Kommerzbank, Petrikauer 
Straße 57, Feuer, in deſſen rechtem Teile das 
Archiv dieſer Bank ſich befindet. An der Brand⸗ 
ſtätte trafen die erſten 4 Züge der Feuerwehr 
mit dem Vizekommandanten, Herrn v. Scheibler, 
ein. Das Feuer verbreitete ſich ſehr ſchnell auf 
die übrigen Teile des Stocks. Ein Teil des 
Dachs brannte ab; das ganze Archiv wurde ein 
Raub des Feuers. Das Waſſer drang in die 
unteren Wohnräume der Bankboten und richtete 
dort Schaden an. Der erſte und zweite Zug 
verließen die Brandſtätte um 111, Uhr vor— 
mittags. 

Beſchlagnahme. Vorgeſtern wurden in der 
Wohnung des Tobias Treiſter 331 Pfund ruſ⸗ 
ſiſcher Tabak beſchlagnahmt. 

Ein lieber Nachbar. In der Wohnung 
der Rifka Mützenmacher in der Pfeiferſtraße 8 
erſchien am Silveſtertage ihr Nachbar Leiſer 
Friedberg und verlangte Geld. Als ihm dies 
verweigert wurde, ſchlug er die Wohnungs— 
inhaberin. Auf ihre Hilferufe eilten Nachbarn 
herbei, die den fliehenden Friedberg feſtnahmen 
und der Polizei übergaben. 

Eine geheime Brauntweinbrennerei 
wurde in der Fabrik von Guſtav Buhle in der 
Alexandrowſkaſtraße 31 entdeckt. Drei Männer 
befaßten ſich in dem Augenblick, als die Polizei 
in dem Raum erſchien, mit der Herſtellung von 
Schnaps. Zwei von ihnen: Hugo Leopold Hoef— 
mann und Joſef Jeſſe (beide Alexandrowſkaſtr. 37) 
konnten feſtgenommen werden, der dritle flüchtete 

— 

und entkam im Dunkel der Nacht. Die Brennerei 
wurde verſiegelt. Befſchlagnahmt, wurden: ein 
eingemauerter Keſſel, zwei Tonnen Maiſche, eine 
halbe Flaſche Schnaps, zwei Düten Zucker und 
Hefe. Beſitzer der Brennerei war der verhaftete 
Hofmann. 

Wem gehören die Sachen? Am 22. De— 
zember wurde vor dem Hauſe Alexandrower 
Straße 50 ein Sack gefunden, in dem ſich nach— 
folgende Sachen befanden: 1Laken, drei weiße 
Serrenhemden, 1 weißes Damenhemd, 1 buntes 
Leibchen, drei kleine Trikothemden, 3 Paar bunte 
Unterhoſen, 1 Handtuch, 3 weiße Kiſſenüberzüge, 
1 Taſchentuch, Troter Unterrock, ein blauer Unter⸗ 
rock, eine ſchwarze Bluſe und eine bunte Portiere. 
Der Eigentümer kann ſich in der Kriminalpolizei 
zu den Akten 32465/18 k. II melden. 

Theater und Konzerte. 
Thalia-⸗Theater. Aus dem Theaterbüro wird 

uns geſchrieben: HSeute, abends 7 Uhr, wird 
Schillers Trauerſpſel Kabale und Liebe“ 
als Schülervorſtellung zu 5 Einheitspreiſen zum 
erſten Male wiederholſt. Freitag, abends 7 UÜhr, 
gelangt die luſtige Operette Glücksſchwalben“ 
wiederholt zur Aufführung. Sonnabend, 
nachmittags 3 Uhr, geht das Weihnachtsmärchen 
„Dornröschen“ zu 53 Einheitspreiſen in 
Szene. Kartenvorverkaͤuf täglich. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Verein deutſchſprechender Meiſter und 

Arbeĩter veranſtaltete am Dienstag abend in 
ſeinem Lokale in der Andrzejaſtraße 18ß eine Syl⸗ 
veſterfeier, die überaus zahlreich beſucht war, 
ſo daß die Räume nicht alle Erſchienenen faſſen 
konnten und viele wieder umkehren mußten, ein 
Beweis dafür, welch großer Beliebtheit ſich dieſer 
Verein, der erſt vor einigen Wochen nach vier— 
jähriger Pauſe ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen 
hat, erfreut. Viele der alten Mitglieder und der 
Gäſte feierten hier nach langer Trennung uner— 
wartet ein frohes Wiederſehen. Sin Teil von 
ihnen iſt erſt vor kurzem aus Deutſchland, ein an— 
derer aus Rußland nach Lodz zurückgekehrt. Daher 
mundete allen die von den Rückwanderern in der 
Fremde ſo oft vermißte warme Wurſt mit Kraut, 
das Welfleiſch und die übrigen von einem friſch— 
geſchlachtenen Schwein⸗ hergeſtellten Leckerbiſſen, 
das gute Bier uſp. MWan erinnerte ſich hierbei 
der vielen gemütlichen Stunden, die man ſo oft 
in dem Verein vor dem Kriege gemeinſam verlebt 
hatte und ſprach den Wunſch aus, daß bald wieder 
die gute alte Zeit eintreten und der Bexrein zur 
früheren Blüte gelangen möge. Dieſe Wünſche 
kamen auch in der vom Vorſihenden des Vereins, 
Serrn Adolf Schmidt, um MWitternacht gehal⸗ 
tenen Neujahrsanſprache zum Ausdruck. Bei den 
von einzelnen Feſtteilnehmern gebotenen Vorträgen 
und den von Herrn Ungermann geleiteten Tänzen 
währte das Feſt in gehobenſter Stimmung bis früh. 
Auf dem Feſte wurden für die notleidenden Rück— 
wanderer 37 Wark 50 Pfg. geſammelt. 

Im Radogoszczer Turnverein findet am 
Sonnabend, den 4. Januar, um 7 Uhr abends, die 
übliche Monatsſitzung der Mitglieder ſtatt. 

Aus der Umgegend. 
VRaubũberfälle. 

Auf der nach Alexandrow führen— 
den Landſtraße, drei Werſt von der Stadt, 
wurden vier Reiſende von mit Revolvern bewaff⸗ 
neten und verlarvten Banditen ihrer Barſchaft 
beraubt. Auf dem Wege von ODzorkow nach 
Zgierz wurde im Luemierzer Walde der 
Kaufmann Dawidowicz von acht Banditen um 
6000 M. beraubt. Im Dorfe Rys zinmki bei 
Lod z drangen 5 Banditen in den Hof des 
Landwirts Trzepodelks und raubten ihm 35 Rbl., 
1900 M. und Kleider. In Giemzow raubten 
vier Banditen dem Landwirt Joſef Moraj 548 
Rbl. und 400 M.In Nowoſolna ver— 
fuchten zwei Banditen in das Haus des Land⸗ 
wirts Emanuel Schneider einzudringen, ſie flüch— 
teten jedoch, da Schneider aus ſeinem Revolver 
auf ſie ſchoß. In Wiskitnn verſuchten be— 
waffnete Banditen, die ſich für Kriegsgefangene 
ausgaben, in das Haus des Landwirts Stenczak 
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Getreide batte rufen hören, klammerte ſich an 
den Zwiſchenfall. Er ließ ſie herbringen. 

„Ihr habt Getreide?“ fragte er erbittert. 
„Dann habt ihr die Bauernwagen geſtohlen, die 
nicht eingetroffen ſind. Ich laſſe euch auf— 
knüpfen.“ 

Der General und der Adjutant ſprengten 
fort, um ſich perſönlich von dem Stande der 
Schlacht zu überzeugen. Der Intendant ver⸗ 
langte von den Männern: 

„Her mit dem Getreide!“ 
Bejohlen Sie es? ſagte der eine. 
„Sonſt ſuchen Sie es!“ ſagte der andere. 
Der Jutendant ſah ſie an. Sie haltten ent⸗ 

ſchloſſene Geſichter, der eine ein rundes, ziegel⸗ 
rotes, mit Ringen in den Ohren, der andere 
ein langes, fromm und hart. Sie trugen Mäntel 
mit drei Kragen, dazu Pelzkappen und lange 
Stiefel. 

„Schurken!“ ſagte der Zutendant — und 
dann leiſe wegen der Umgebung: „Wir teilen.“ 

Sie befragten einander mit den Augen, da⸗ 
rauf ſchien es, als hallen ſie nichts gehört. Der 
Intendant warf ſich in die Bruſt, denn General 
und Adjutant kehrten zurück. Der Adjutant 
hatte die Truppen von der Unzufriedenheit des 

Zugleich hatte er ihnen zu⸗ 
gerufen, es ſei Brot eingetroffen. Niemaud 
ſweifelte an dem Erfolg des einen oder des 
anderen Mittels, wenn auch vorerſt der Kampf 
noch immer näher kam. Mehrere Grangten 
plahten vor den Füßen der Herren, einige Ver⸗ 
wundete wälzten ſich zu nahe, die Herren traten 
ein wenig zurück. Die beiden Bürger, auf die 
niemand mehr acht gab, gingen ruhig mit wie 
geladene Zuſchauer. Dem General ward eine 

Flaſche aus der Hand geſchoſſen. Da er ſich 
umſah, reichte einer der Bürger ihm die ſeine. 

„Ihr ſeid noch da?“ fragte der General. 
„Warum holt ihr euer Getreide nicht?“ 

Der mit dem langen Geſicht fragte: „Wird 
es uns bezahlt werden?“ Der General ſagte: 
„Wir haben den Höchſtpreis.“ 

„Zum HSöchſtpreis liefern wir nicht.“ 
ſagten ſie einſtimmig. 

„Auch nicht, wenn ich euch erſchießen laſſe?“ 
„Lieber erſchoſſen als ruiniert“, ſagten ſie. 
Der Adjutant des Kaiſers bemerkte: „Es 

iſt, als wenn wir ſagen, lieber tot als entehrt.“ 
Der General lächelte wißig. „Ihr 

Freunde?“ fragte er; und da ſie nickten: „Einem 
von euch will ich mehr zahlen als den Höchſt— 
preis. Der andere hat das Nachſehen.“ 

„Wir brauchen aber alles“, rief der Inten— 
dant. „Auch die zehnte Diviſion hat nichts mehr.“ 

Der General dagegen: „Mir iſt es gleich, 
was die anderen eſſen. Wer liefert alſo?“ fragte 
er die beiden Männer. 

Sie ſahen aneinander vorbei und ſchwiegen. 
Der General hatte gewartet, plötzlich faßte 

er den Größeren bei der Schulter, er ſchien mit 
ihm zu verhandeln. Da ſtieg dem Kleineren 
das VBlut ins Geſicht. „Was Sie von dem be— 
kommen“, ſagle er biſſig, „iönnen Sie auch von 
mir haben.“ 

„Ihr Kamerad iſt aber billiger als Sie.“ 
Woher wiſſen Sie es?“ Der Kleinere be— 

kam rote Augen. „Ich will nicht mehr als den 
Höchſtpreis.“ 

Das Geſicht des Größeren blieb fromm und 
hart, aber er ward heiſer. „Das fehlte nur 
noch“, ſtieß er aus. 

Dies 

Kaſerne, die Offiziere 

ſeid 

einzudringen. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen 
eilten Nachbarn herbei, die die Banditen in die 

Flucht ſchlugen. In demſelben Dorfe nahmen 
Räſuber dem Landwirt Wladyslaw Wojt Kleide 
für 3000 M. ab. 

Alexandrow. Wahlrerſammlung—. 
Eine beträchtliche Anzahl Alexandrower Bürger 
deutſcher Zunge verſammelte ſich am Nachmittag 
des Neujahrstages in der evangeliſchen Gemeinde⸗ 
ſchule zu einer gemeinſamen Ausſprache, um eine 
Einigung hinſichtlich der am 83. ds. Mtis. ſtatt⸗ 
find enden Wahl eines Vogts und des Gemeinde— 
rates zu erzielen. Es wurde eine Waͤhlliſte auf⸗ 
geſtellt. Der Vorſitzende der Verſammlung ſchloß 
hieran einige Erläuterungen bezüglich der immer 
näher rückenden Landtagswahlen. Er verlas den 
Artikel der „Lodzer Freien Preſſe“ vom Neu⸗ 
jahrstage „Vor den Landtagswahlen“, um die 
Verſammelten über die Wahlen aufzuklären und 
beſprach die darin aufgeführten 5 Vunkte des 
Programm, das jeder polniſche Bürger deutſcher 
Zunge ſich zum politiſchen Leitfaden machen müſſe. 

Aus Polen. 
Zamosc. Die Ereigniſſe von Za— 

mosc. Die Zeitung „Ziemia Lubelska“ erfährt 
aus zuſtändiger Stelle über die Ereigniſſe in 
Zamosc, daß am 28. Dezember bewaffnete Vollks⸗ 
maſſen, unter denen ſich mehrere Soldaten be⸗ 
fanden, einen Gendarmeriepoſten und die Kaſerne 
überfielen, in der ſich das Bezirkskommands be⸗ 
findet. Die Abteilungen der Angreifer ver⸗ 
größerten ſich bis zu einer Menge von einigen 
hundert Leuten, die jedoch abgewieſen wurden und 
ſich nur einiger Gebäude in der Stadt bemächtigten, 
die den Zwilbehörden gehören. Nach Ankunft 
der Verſtärkungen wurde die Zurücknahme dieſer 
Gebäude, die Entwaffnung der Angreiferbanden 
und deren Verhaftung angeordnet. Alle politiſchen 
Parteien in Zamose erklärten durch ihre Ver— 
treter dem Major Teſar noch während der Dauer 
der Unrahen, daß ſie mit dem Ueberfall nichts 
gemein haben; dieſer wurde von an archiſtiſchen 
Elementen hervorgerufen, die nicht unter Kon— 
trolle irgend einer Organiſation ſiehen. Weitere 
Einzelheiten wird erſt die angeordnete Unter⸗ 
ſuchung ergeben. Vom Mittag des 29. Dezember 
an herrſcht in der Stadt Ruhe. Es ſind ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen angeordnet worden, um 
eine Wiederholung der Ausſchreitungen nicht zu⸗ 
zulaſſen. 

Cetzte Nachrichten. 
Die Franzoſen in Budapeſt. 

Budapeſt, 1. Januar. (P.A.T.) Ge—⸗— 
ſtern traf in Budapeſt eine franzöſiſche Brigade 
ein, die ſich aus 1500 Mann und 400 Pferden 
zuſammenſetzt. Die Franzoſen wurden von den 
Militär⸗ und Zivilbehörden begrüßt. Die fran— 
zöſiſchen Soldaten wurden in der Audraſſy⸗ 

in den beſten Gaſthöfen 
untergebracht. 

Wilſon wieder in Frankreich 
Calais, J1. Januar. (P. A. D.) Die 

Agence Havas meldet: Präſident Wilſon mit 
Gemahlin iſt hier um 1 Uhr nachmittags ein— 
getroffen und hat im Sonderzug die Reiſe nach 
Paris fortgeſetzt. 

Poincarẽ will Amerika beſuchen. 
Paris, 1. Januar. (P. A. T.) Poincarsé 

erklärte amerikaniſchen Journaliſten, daß er nach 
der Friedenskonferenz nach Amerika zu fahren 
hoffe. 

— — — — —— 

Der Genueral ſah ſich triumphierend um. 
Inzwiſchen hatten auch ſeine Truppen Erfolg. 
Sie drangen dem Feind nach, der Kampf ent⸗ 
fernte ſich Der General ſaß auf und ſprengte 
hinterdrein, der Adjutant ritt in geſtrecktem 
Galopp nach dem Hügel drüben, damit der 
Kaiſer die Wirkung ſeines Eingreifens von nie— 
mand als ihm ſelbſt erfahre. Auch den Inten⸗ 
danten riefen die Ereigniſſe, wie alle anderen. 
Allein ſtanden die beiden Bürger vor einander, 
am Waldrand, einige hundert Meter von der 
Schlacht, die ſie nicht ſahen noch hörten. Sie 
hatten Sinne nur für ihre Sache. 

Der Größere grollte aus der Tiefe: „Was 
tuſt du hier?“ 

Der Kleinere keifte ſofort auf. „Ich bin 
hier an meinem Platz ſo gut wie du.“ 

„Nur weil ich herkam, kamſt du auch. Vom 
Hauſe her auf Schritt und Tritt haſt du dich an 
mich gehängt, die ganzen hundert Meilen.“ 

„Wer hat mich nicht aus den Augen ge— 
laſſen ?“ 

„Weil du in jedem Hof ſchon geweſen warſt, 
wo ich mich einſtellte.“ 

Der Groͤßere trat näher an den andern hin. 
Der Kleinere erhob ſich auf die Fußſpißen, um 
ihm die Fäuſte unter die Naſe zu halten. 

„Du haſt die Bauern beſtochen“, keifte er. 
Jener grollte: „Du haſt Räuber gedungen, damit 
fie mich plünderten!“ 

Da ſtieß der Kleinere zu, nud ſofort um— 
ſchlang ihn der Größere, ſie rangen. Sie war—⸗ 
fen einander gegen Bäume, ſtürzten, rollten fort; 
und in Atempauſen, wenn einer über dem an— 
deren lag, keuchten ſie einander noch zu: „Vor 
zehn Jahren, bei dem Hauskauf, haſt du mich 
betrogen!“ Schluß folgt. 
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Neues aus aller Welt. 
Die Erklärung in Reval. Wiener 

Blatter melden aus Baſel, daß 8 engliſche 
Kriegsſchiffe in Reval eingetroffen ſeien. Die 
Landung der Truppen habe begonnen. 

Serbiſche Kriegskredite. Wie uns 
aus Belgrad gemeldet wird, hat die Skupſchtina 
Jach einer Rede des Miniſterpräſidenten die 
Kriegakredite in der Höhe von 250 Millionen 
Dinar mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. 

Admiral Scheers Rücktritt. Das 
Wolftsbüro meldet: Der „Lokalanzeiger“ bringt 
die Nachricht, daß Admiral Scheer von ſeinem 
Poſten zurückgetreten ſei. 

Exkaiſer Wilhelm. Die Pariſer Nach⸗ 
richt don der angeblichen Ermordung Kaiſer 
Wilhelms hat ſich, wie von vornherein anzu⸗ 
rehmen war, alß unrichtig erwieſen. Der 
holländiſche Miniſierpräſident gab kürzlich im 
Parlament Aufklärung über den Aufenthalt 
Kaiſer Wilhelms in Holland. Er erklärte, daß 
kein einziger Staat gegen den Verbleib Wilhelm II. 
in Holland offiziell proteſtiert habe. Es ſei aller⸗ 
dings möglich, meinte der Miniſterpräſident, 
daß die fremden Regierungen mit der hollän— 

diſqhen über den Aufenthaltsort für den Kaiſer, 
der ſpäter definitiv feſtgeſtellt werden ſoll, ver— 
bandeln wollen. Einſtweilen werde es aber die 
bolländiſche Regierung unter keinen Um— 
ſtänden zulaſſen, daß der deutſche Kaiſer irgend 
inen Einfluß auf die Politik irgend eines Landes 
ausũben kann. 

Zeitungsverbot. Die Anhänger der 
Spartakus⸗Gruppe beſetzten die Redaktion der 
Selſenkirchener Zeitung“, die bis zum Tage 
ver Wahlen in die Rationalveſammlung nicht 
erſcheinen darf. 

Die Unſicherheit in Groß-Berlin 
nimmt in beſorgniserregender Weiſe zu: Bei 
einem Zahlmeiſterſtelloertreter H. in Schöneberg 
erſchienen zwei Soldaten, von denen der eine 
eine weiße, der andere eine rote Armbinde trug. 
Sie ſiellien ſich als Beauftragte des Arbeiter⸗ 
und Soldatenrates vor und beſchlagnahmten 
Is z00 Mark bares Geld und für 500 Mark 
Lebensmittel: Kaffee, Wurſt, Räucherwaren und 
Weine. Eine Fran K. in der Köpenicker Straße, 
die allein ſteht, wurde von zwei Matroſen heim— 
geſucht. Der eine trug ein Gewehr und drohte 
der Frau mit Erſchießen, wenn ſie Lärm ſchla⸗ 
gen würde. Die beiden nahmen 2500 Mark 
bares Geld, einige Lebensmittel und einen 
braunen Lederkoffer mit. In der Mommſen⸗ 
ttraße zu Charloilenburg trat ein falſcher Kri⸗ 
ninolbeamter mit einem Reichsbankbeamten auf. 
Er beſchuldigte eine Frau der Verausgabung 

WOJENNVCH. 

Ministerstwo Skarbu 
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falſchen Geldes und beſchlagnahmte 6800 Mark. 
Die Frau weigerte ſich aber, das Geld heraus— 
zugeben. Sie erklärte, ſie wolle das Geld 
feloſt an der Stelle abgeben, wohin es gebracht 
werden ſolle, und begleitete die angeblichen Be— 
amten. Damit hatien dieſe nicht gerechnet. 
Als ſie ihren Plan durchkreuzt ſahen, verſchwan⸗ 
den fie unterwegs und entkamen. Die falſchen 
Sicherheitabeamien arbeiten zum Teil mit echten 
Erkennungsmarken, von denen bei der Erſtür⸗ 
mung des Polizeipräſidiums ein großer Teil 
Verbrechern in die Hände gefallen iſt. 

Aus Homoel wird gemeldet: Viele Vertreter 
der Bourgeoiſie haben die Stadt verlaſſen. Der 
deutſche Soldatenrat erhielt von der vorläufigen 
ukrainiſchen Regierung ein Telegramm, mit der 
Sitte um Schut der Grenzen vor dem Sinfall 
nichtukrainiſcher Truppen. 

Agitationgegen den ſädſlawiſchen 
Stadat. Aus Agram wird gemeldet, daß italie⸗ 
niſche Agitatoren in Cattaro, ohne Geld zu ſparen, 
gegen den ſüdſlawiſchen Staat und für die Ber— 
zinigung der Vucht von Cattaromit 
Montenegro agitieren. Aus Anlaß dieſer 
Agitation wurde ein italieniſcher Journaliſt ver⸗ 
haftet. Der italieniſche Generai befahl jedoch, das 
Molorboot auſzuhalten, mit dem dieſer weggeſchafft 
werden ſollte, und auf ſeinen Befehl wurde der 
Journaliſt in Freiheit geſetzt, die Eskorte aber 
geſangengeſetzt. 

Wirtſchaftsnachrichten. 
Was Oſtpreußen für das übrige 

Deutſchland bedeutet. Litauen erhebt An— 
ſpruch auf Oſtpreußen. Aus dieſem Anlaß iſt 
es intereſſant einmal feſtzuſtellen, 
luſt Oſtpreußens, dieſer Vorratskammer Deutſch⸗ 
lands, eigentlich für das Deutſche Reich bedeuten 
würde. Ausſchließlich der Menge für den eigenen 
Bedarf lieferte Oſtpreußen im Wiriſchaftsjahr 
1917/18: 5 750 000 Zentner Brot⸗ und Futter⸗ 
getreide, 828 468 Zentner Fleiſch, 10641 921 
Zentner Kartoffeln, 81314 Zentner Butter, 
71 000 Zentner Käſe, 22 250000 Stück Eier. 

Unter Zugrundelegung der heutigen Ratio— 
nierung der Lebensmuͤtel verſorgte danach Oſt— 
preußen außer ſeiner eigenen Bevölkerung ein 
Jahr hindurch: 3391 500 Menſchen mit Brot, 
3621000 Menſchen mit Fleiſch, 2558 200 
Menſchen mit Kartoffeln, 1303 100 Menſchen 
mit Butter, 2868 200 Menſchen mit Käſe, 
888 460 Menſchen mit Eiern. Das iſt die 
Leiſtungsfähigkeit der durch den Ruſſeneinfall 
ſchwer geſchädigten oſtpreußiſchen Landwirtſchaft. 
Geregelne Friedenswirtſchaft würde noch höhere 
Ueberſchußwerte liefern. 

Wirtſchaftliche Beratungen. Aus Krakau, 
29. Dezember, meidet die P. WMT.: Am Sonn⸗ 
abend fanden im Saale des Krakauer Magiſtrats 
Zwwiſchenteilgebiets-Beratungen in wiriſchaftlichen 

was der Ver⸗0 

Fragen ſtatt. An der Konferenz beteiligten ſich 
60 Perſonen, darunter Mitglieder des Kongreß⸗ 
büros, Vertreter der Warſchauer Regierung, des 
Volksrats in Poſen, des Nationalrats in Teſchen 
und Vertreter verſchiedener wiſſenſchaftlicher und 
geſellſchaftlicher Inſtitutionen wie auch eine von 
ſeiten des polniſchen Miniſteriums für Handel 
und Ackerbau nach Paris reiſende Delegation. 
Auf der Verſammlung wurde ein Vericht über die 
Vorbereitungsarbeiten fürden Frie— 
denskongreß auf wirtſchaftlichem Gebiete er— 
ſtattet und eine Reihe von Fachkommiſſionen ge⸗ 
bildet. Am Sonntag fanden weitere Beratungen 
ſtatt, und zwar in der Angelegenheit des Be—⸗ 
darfs an Rohſtoffen im früheren öſter— 
reichiſchen Teilgebiet, der wirtſchaftlichen Bedeutung 
Oſtgaliziens für den polniſchen Staat, in der 
Frage der Kriegsverluſte und der Abrechnung 
Polens mit den Teilungsmächten. Am Montag 
finden Beratungen in der Frage der wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung des Teſchener Schleſiens für 
den polniſchen Staat ſtatt. 

Winterfahrplan 
der Lodzer elektriſchen Zuſuhrbahnen. 

Lodz ·Zaierz Gede 16 Minuten). 
Abfahrt von Lodz: 600 6.16 6.32 6 18 701 72 730 7.52 

30ö3 24 8. 3ö 2 O 28 9. 21. 00 10 13 10 32 10. 238 
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Lodz Alexandrow (ede 35 Minuten). 
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10. iõ 1033 11. 20 1555 12 30 1. 53 1. 46 2 15 2. 30 3. 25 4. 4. 
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123 1100 11 35 12. 10 12 15 120155 2 20 3.05 3. 19 4. 
5.5 600 635 7. 10 7. x8 8 20 6.55 

Lodz⸗Konſtantinow liede 49 Minulen). 
Abfabrt von Lodz: 6. 0 7.0 7. 120 8. 20 9.00 020 1023 11.02 

11.10 2223 1.00 1.20 220 3.00 3. 19 4.29 5.00 5. 40 6. 20 7. 00 
7230 8 20 9 00. 
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10 25nob 11.340 1220 1. c0 1.410 2.220 3. 00 340 4. 0 3, 00 3. 30 
6.20 00 7.20 820 9. 00. 

Lodz Ruda. 
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Abfahrt von Ruda; 7.co 8.13 9. 30 10.32 12.00 1. 00 2. 00 3. 00 

od 530 63097 30 9.00. 
Lodz Pabianice (Gede 25 Minulen). 
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Spezialarzt 
D. C. Prijbulski, 

zawadzkan! Scheiblers Neubau). 

unſere 
bitten wir dringend, ihre Beſtellungen auf die 

„Lodzet Iteje Preſſe“ 
für dieſes Vierteljahr ſofort zu erneuern, 
damit in der Zuſtellung keine Unterbrechung 
eintritt. 

Leſer, die noch nicht feſte Bezieher unſeres 
Blattes ſind, wollen ſich zum Bezuge der „Lodzer 
Freien Preſſe“ raſch entſchließen, damit ihnen das 
Blatt ſofort mit Beginn des neuen Jahres zu⸗ 
geſtellt werden kann. 

Die Beſtellungen find in der Geſchäfwoſtelle 
der „Lodzer Freien Preſſe“ oder bei den Zeituqs⸗ 
austrägern aufzugeben. 

Redaktion und Verlag 
der „Codzer Freien Preſſe“. 

Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Direktion: Thalia⸗Theater 
Donnerstag, den 2. Januar 1919: 

Abends 7 Uhr. Erſte Wiederhoiung! 
Schülervorſtellung! 

5 Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1.50, 75 u. 30 Nia. 

„Kabale und Liebe“ 
Trauerſpiel in 8 Bildern von Friedrich von S hiller. 

Freitag, den 3. Jauuar 1910. 
Abends 7 Uhr. Zum ſechſten Male! 

„Glücksſchwa.ben“ 
(Wo die Schwalben niſten ..) 

Operette in einem Vorſpiel und 4 Akten von Kaftner 
und Lorenz, Muſik von Paul Lincke. 

Sonnabend, den 4. Januar 1910, 
nachmittags 3 Uhr. 

5 Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1,80, 75 u. 30 Yſg. 

„Dornröschen“ 
Weihnachtsmärchen mit Tanz und Gefang in 6 Vhexn, 

nach einer alten Idee, von Walter Waſſermann. 
Billetvorverkauf täglich. 108 

Cine junge Flull, 
mit häuslichen Arbeiten ver⸗ 
traut, im Nähen bewandert, ſucht 

Termin skladania deklaracji do rejestracji 
wojennych z0stal przedtutony ostatecznie 
1-0 Lutego 1919 roku. 

Zgętoszenie przyjmuje 

strat 
do 

Wydziot Rejestracji Strat Wojenny ch 
Piotrkowska 157. 

* 

—* ner 
Jahnũtztliche ſiniluunn Rowrot-otl.“ 
Zahnziehen, Nervenziehen u. Zähnebohr en durch Anwendung 
don allerneueſten Mitteln, garantiert ganz ohne Schmerzen, 

zu ſehr billigen Preiſen. 
Porzellan-, Goldkronzu und 

nach den neueſten Syſtemen. 

Nach meiner Rückkehr aus Nußland iſt mein 

Clektrotediniſches Geſchãft 
und Reparatur- Werkſtatt 

Cduard ſtummer, Codz Puſta⸗Straße Nr. 

motoren. Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 

trizitätswerk. 

und Kraft⸗Uebertragungsanlagen. 

elektrodechniſche Zwecke. 

i ſliche Zähnenn 

wieder eröffnet und übernimmt wie früher als Sp ezialität: 
Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro⸗ 

Ticht⸗ und Kraft-⸗Anſchluſſe an das Lodzer Elek⸗ 

Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

Lager famtlicher MRateriaiien und Utenſilien für 

Elegant und billig 
— kieidet man ſich im — 

Herren-Garderoben-Atelier 
2u, von B. EKRVSTA L, Petr —S— 

Auftraͤge nach Mas ſowie verſchiedene Velzarbeiten werden 
prompt nach der neueſten Dtode zu mäßigen reiſen ausgeführt. 

Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung“: 

15814: 310. 200, 351, 860, 370, 487, 488, 401, 482, 493, 531, 
b84, 538, 838, 548, 549, 550, 551. 552, 550, 561, 563, 570. 

i916: 103, 140, 328 und 358, ſowie der Monat November. 
1916: 161, 173 und 174. 
15173 146. 210, 234, 240, 244. 245, 246, 247, 218, 249, 256, 

262, 263, 264, 2605, 266, 267, 208, 209, 270, 271, 272, 278, 274, 
iPiS: 20., 19, 84, 30. Juni, 197, 204, 258, 260, 261, 265, 

268, 269, 256, 271, 2, 314, 335, 338, 339, 316, 318, 351, 
383, 305, 367, 358, 361. 

275. 
266, 
3852, 

Angebote an die Geſchäſisſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
erbeten · . 

53 Wir beehren uns hiermit, P. T. zu verſtändigen, daß M 
wir mit dem hentigen Tage unſere 

IE—— 
eröffnet haben. 

In der Hoffnung, daß unſere Konkurrenzpreiſe, d. i. M 

von Mark 9,50 
eangefangen — wie auch folide Ware und reelle Be⸗ 

dienung, vollſte Zufriedenheit finden werden, zeichnen 
mit vorzüglichſter Hochachtung 

J . & M Bara. 

I. & A. Bat'a ⸗ Arno Dietel, Petrikauer Straße 167. 

Drogerie ee 
Ausverkauf 

tags von 1-86 Uhr. 

in SEpielwaren, photographiſchen Artikeln, 
Schreibmaterialien zu billigen Preiſen. 

Hh. C. Brauner, 
Petrikauer Straße Ar. 98. 

0Möbel! 2 ICCTCC.C 
Speiſe⸗ und Schlafzimmer lin 
Eiche), ſowie auch andere einzelne 
Gegenſtande, ferner ein Pianino 
ind Meyers Konverſations⸗ 
Lexikon ofort zu verkaufew. Ja⸗ 
wadrta⸗Straße Nr. 40, Woh⸗ 
nung 136. —4 Uhr nachmittags. in Großze und al.rnverkauf 

n billig abzugeben. 38 

Weitleuchtende Genoſſenſchaftsbank 
Taſchhenlampen 

Dauerbatterien (2 mal wöchentl. 
ſriſh) Karbidſtehs und Hänges 

Petrikauer Straße 100. 

und Muͤnzenſammlung für 
etrikauer Str. 146 Auer *5 Evangeliſche. 

Aniänger. Dluga 103, W. II. 

tßaut⸗ und veneriſche Kranknelten 
und Mãnnerlcwãce. 

Sprechſtund. v. O—2 u. v. 4-8 Uhr. 
Damen v. 5—6 Uhr. 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 

füt hHaut und veneriiche Ktanlhe ten. 
etrikauer Straße Nr. 141. 

Ecde der Evangeliſchen Strahe 
Behandlung mit Rontgenſtrahlen und 
uatzlicht Haarausfall). Elektriſche 
Gluͤhlichibäder. Krankenempf. von 
9 v. 6—-8, f. Damen v. 5-6. 

—— 

Dr.med. W. ſtotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 
Herz⸗ und Lungenkranke 
on 10—511 und von 4-26 Uhr. 

ſchnellſte Ausbildung · 
Wichtig für Emigranten. 

Dipl. byrachlehterin, 
Ziegelſtraße v, Part. Fr., W. 2, 

921 und 4-8 Uhr. 

Herr! 
Rach ea. 12⸗jährigem Aufenthalt 

im Uuslande zuͤrückgekehrt! Techn. 
und Kaufmaänniſch gebildet, in den 
Zoger Jahren, evangel, 180 groß 
Hübſche Erſcheinung ohne Anhang: 
erſehnt zweds ſpäterer Heirat, 
aufrichtige und edeldenlende Damen⸗ 
betanatichaft, mit etwas Vermögen 
unr entſprechendem Alter. Offerten 
mogl. mit Bild erbeten unter „AH. L.“ 
an die Exbed. dieſes Blattes, 

( Dietretion Ehrenſache 9 
IEECCCC.A 

Frifſche 

XIIE 
lampen, Sparkarbidbrenner 24 — zu — billigen Preiſen, Alte Muünz cen empehlen 

als Kindergärtnerin oder Stütze 
der Hausfrau per ſofort Stellung. 
Offerien unter „M. S. 2310 an 
die Crped. d. Bl. erbeten. 

Gut erzogene, gebildete, chriſ⸗ 
liche junge Dame, in 

Haushalt 'dwie inn Nähen ver⸗ 
traut, wünſcht Beichäftigung kin 
beſſ. anſt. Hauſe, auch nicht abgeneizt, 
nach auswärts. Gehaltsaniprüche 
mäßig. Hauptbedingung: gute Be⸗ 
handlung und Familienanſchluß. 
Offerten erbeten unter E. F. P.3 
an die Exp. der Lodzer Freien Preſſe. 

Ein ſchön möbliertes 

Zimmer 

ſehr ſauber, mit elektriſchem Sicht, 
Beheizung und Bequemlichkeiten, 
ſofort zu vermieten. Dame bevar⸗ 
zugt. Konſtantiner⸗Straße A, 
Offizine, Wohnung 10. 

Paszport rossyjski 
na imie JOLIAMNA MAGES, anν- 
biono.“ Prosaę oddaé ulica Loanuua 
ar. 44. 200 

Vzuͤhbl 
finden in der :: 

Lodzet Fteien Preſſt 
weite ſte Verbreitung 

Ameigenannahme fügtich von 
z Uhr ftüh bis 7 Uhr abends. 

in der Geſchäftsſtelle 

heirikauer Strabe ut. 86. 

A.O.Teſdũdi & Co., 
Lodz, Widzewfkaſtr. 62. 

— 
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